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Hindenburg und der VYoung- Plan
Reichspräſident und Vollsbegehren.

Eine Erklärung Hindenburgs.
Der Reichspräſident hat ſoeben an den Reichskanzler

das nachſtehende Schreiben gelangen laſſen

„Der Reichspräſident. Berlin, den 16. Oktober 1929.
Sehr geehrter Herr Reichskanzler!

Mit ſteigendem Befremden habe ich die Wahrnehmung
machen müſſen, daß in dem Kampfe um das Volksbegehren
ſowohl von dem Reichsausſchuß für das Volksbegehren
als auch von den das Volksbegehren bekämpfenden Par
teien und Gruppen meine Perſon und meine mutmaßliche
perſönliche Meinung zur Frage des ſogenannten Young

Plans in die Agitation hineingezogen wird. Von der
einen Seite wird behauptet, daß ich ein Freund des Volks

begehrens wäre, und von der anderen Seite betont, daß
ich mich für die Annahme des Ypung Plans feſtgelegt
hätte.

Demgegenüber ſtelle ich feſt, daß ich niemandem die
Ermächtigung erteilt oder ſonſt einen Anlaß dazu gegeben
hätte, meine perſönliche Meinung zu dieſem Problem be
kanntzugeben.
ich mir meine endgültige Stell ne zu dem Yvung-

gabe der Artikel 70, 72 und 73 der Reichsverfaſſung zur
Entſcheidung über eine Verkündung oder eine Ausſetzung
der Verkündung verfaſſungsmäßig zuſtande gekommener
Geſetzesbeſchlüſſe an mich herantritt. Und hieran halte ich
näch wie vor feſt.

Jch bitte Sie, Herr Reichskanzler, hiervon Kenntnis
zu nehmen und das Vorſtehende den am Kampf um das
Volksbegehren beteiligten Parteien und Gruppen in der
arg geeignet erſcheinenden Weiſe zur Kenntnis zu
geben.

Mit freundlichen Grüßen bin ich Jhr ergebener
Unterſchrift: von Hindenburg.“

Jch habe im Gegenteil ſtets betont, daß
h

Amtlich wird der Veröffentlichung dieſes Schreibens
hinzugefügt: Die Reichsregierung erwartet, daß die an der
Agitation für und gegen das Volksbegehren beteiligten
Gruppen, vor allem der „Reichsausſchuß für das deutſche
Volksbegehren“, die Perſon des Herrn Reichspräſidenten
entſprechend ſeinem Wunſche nunmehr dem Meinungs
ſtreit um die Geſetzesanträge für das deutſche Volks
begehren fernhalten.

Die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung.
Die in dem Schreiben des Reichspräſidenten er

wähnten Artikel der Reichsverfaſſung beſchäftigen ſich mit
der Jnkraftſetzung von Geſetzen.

Artikel 70 beſagt:
Der Reichspräſident hat die verfaſſungsmäßig zuſtande

gekommenen Geſetze auszufertigen und binnen Monatsfriſt im
Reichsgeſetzblatt zu verkünden

Artikel 72 beſtimmt:
Die Verkündung eines Reichsgeſetzes iſt um zwei Monate

auszuſetzen, wenn es ein Drittel des Reichstags verlangt. Ge
ſetze, die der Reichstag und der Reichsrat für dringlich er
klären, kann der Reichspräſident ungeachtet dieſes Verlangens
verkünden

Jn Artikel 73 heißt es:
Ein vom Reichstag beſchloſſenes Geſetz iſt vor ſeiner Ver

in deſſen V n vo seinem Drittel des Reichstags ausgeſetzt iſt, iſt dem Volksent
ſcheid zu unterbreiten, wenn ein Zwanzigſtel der Stimmberech
tigten es beantragt.

Ein Volksentſcheid iſt ferner herbeizuführen, wenn ein
Zehntel der Stimmberechtigten das Begehren nach Vorlegung
eines Geſetzentwurfs ſtellt. Dem Volksbegehren muß ein aus
gearbeiteter Geſetzentwurf zugrunde liegen. Er iſt von der Re
gierung unter Darlegung ihrer Stellungnahme dem Reichstag
zu unterbreiten. Der Volksentſcheid findet nicht ſtatt, wenn
der begehrte Geſetzentwurf im Reichstag unverändert ange
nommen worden iſt.

Uber den Haushaltsplan, über Abgabengeſetze und Beſol
dungsordnungen kann nur der Reichspräſident einen Volks
entſcheid veranlaſſen

Der Kampf um den HoungPlan.
Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Ge

heimrat Dr. Hugenberg, hat einen Aufruf an die
Mitglieder und Wähler der Deutſchnationalen Volkspartei er
laſſen, in dem er die Kundgebungen der Reichsregierung zum
Polksbegehren kritiſtert und zur Einzeichnung in die Liſten
für das Begehren auffordert. Dr. Hugenberg ſagt in ſeinem
Aufruf: Deutſchland ſoll die Unterſchrift unter einen neuen
Vertrag geben, von deſſen Unerfüllbarkeit und Untragbar-

keit jeder Deutſche er iſt. Eine ſolche s iſtnicht nur unehrlich, ſondern auch töricht un
fie Deutſchland neuen Sanktionen ausſetzt. Das deutſche Volks
begehren ſoll den Tributplan verhindern und das deutſche Volk
vor ſeinen Gefahren bewahren. Geht mit dem Müt der
Uberzeugung und mit dein Vertrauen auf eine gerechte
a in den Kampf! Wer in den nächſten Wochen verſagt,
mocht ſich mitſchuldig an der weiteren Verſklavung ſeines
ſeveg und kann vor den kommenden Geſchlechtern nicht be
ſtehen.

Der Vorſitzende der Pommerſchen Kriegerver-
eine erläßt eine Veröffentlichung, die beſagt, der Kyffhäuſerbund und die Kriegervereine ſetzten den Kampf gegen die
Kriegsſchuldlüge mit allem Nachdruck fort. Kein An
gehöriger der Kriegervereine dürfe fehlen, wenn es heiße, ich
in die Liſte für das Volksbegehren in der Zeit vom 16. bis
29. Oktober einzutragen.

Der angekündigte Aufruf gegen das Volks-
begehren iſt nunmehr herausgekommen Er ſtellt ſich zwar
nicht als eine direkte Kundgebung der Reichsregierung dar,
doch iſt er von ſämmtlichen Reichsminiſtern, dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten und zahlreichen leitenden Re
gierungsſpitzen unterzeichnet. Aus der langen Liſte ſeien u. a.
genannt Reichsbankpräſident Dr. Schacht, die Oberbürger-
meiſter von Frankfurt a. d. O, Dresden, Eſſen, Köln, Dr.
Drews, Präſident des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts,
die Vorſitzenden des Allgemeinen Deutſchen und des Deutſchen
Beamtenbundes, D. Dr. von Harnack, Gerhart Hauptmann,
D. Dr. Kahl, der bekannte volksparteiliche Führer und Ab-
geordnete, Adolf Damaſchke ſowie zahlreiche andere im politi
ſchen und wiſſenſchaftlichen Leben ſtehende Perſönlichkeiten
T Der Wortlaut des Aufrufs beſchäftigt ſich zunächſt
mit dem ſeit zehn Jahren dauernden Kampfe des deutſchen
Volkes gegen die Laſten des Vertrages von Verſailles Der
Zeit der Gewaltanwendung ſei jetzt diejenige der Unterhand
lungen und der Verſtändigung gefolgt. Nur auf dieſem Wege
könne das Ziel der Befreiung Deutſchlands erreicht werden.
Die Befreiung des Rheinlandes ſei im Gange, die Repara
tionen würden herabgeſetzt. Auch die Beſprechungen über das

gefährlich, weil

Saargebiet geſtalteten ſich erfolgreich. Durch das Volks
begehren ſolle dieſe Entwicklung abgeſchnitten werden. Ein
derartiger Plan ſei keine ernſthaſte, verantwortungsvolle
Politik. Kein vernünftig denkender Deutſcher könne ein ſolches
Vorhaben fördern. Das ganze Volksbegehren ſei auf einer
offenkundigen Unehrlichkeit auſgebaut. Das deutſche Volk habe
jetzt zwiſchen Vernunft und Unſinn zu wählen. Wer das
Volksbegehren unterſchreibe, fördere die Zerſetzung und Ver
ſklavung des deutſchen Volkes

Der Vorſitzende der Deutſchen Zentrumspartei,
Dr. Ludwig Kaas, und der Erſte Vorſitzende der Landes
vorſtandſchaft der Bayeriſchen Volkspartei, FritzScheffer, veröffentlichen eine gemeinſame Erklärung, nach
der die beiden Parteien in dem Volksbegehren einen verhäng
nisvollen Schritt ſehen zur weiteren Zerreißung des deutſchen
Volkes im Jnnern und eine verurteilenswerte Ausnutzung
des deutſchen Freiheitswillens für die Zwecke einſeitiger
Parteiagitation.

Der Fürſtbiſchof von Bresklau, Kardinal
Bertram, läßt eine Kundgebung bekanntgeben, in der im
Namen der deutſchen Biſchöfe ernſteſte Bedenken gegen das
Volksbegehren erhoben werden. Seine Annahme würde die
Bemühungen der Reichs und der Staatsregierung zur Verſtändi
gung mit den Siegerſtaaten des Weltkrieges in verhängnis
voller Weiſe durchkreuzen und die jahrelangen Bemühungen
um den Wiederaufſtieg des Vaterlandes ſchwer gefährden.
Da es ſich nicht um eine parteipolitiſche Angelegenheit allein,
ſondern um eine allgemein vaterländiſche handele, werde dem
Klerus anheimgegeben, in außenkirchlicher Weiſe dahin zu
wirken, daß die Diözeſanen dieſem Volksbegehren fernbleiben.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Her hat an den Reichs

kanzler ein Schreiben gerichtet, in dem er darum bittet, ſeine
Perſon aus dem Kampfe um den Young-Plan auszuſchalten.

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich mit dem Verbot
des r in Rheinland Weſtfalen, wobei es zu ſtür
miſchen Szenen kam.

Das Steigen der Arbeitsloſigkeit hat ſich in der letzten
Berichtswoche leicht verſtärkt

Auf ſeiner Balkanfahrt iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin
in Belgrad, Soſia und Bukareſt herzlich begrüßt worden.

Schleppende Verhandlungen.
Da hat man im Jahre 1924, als die Verhältniſſe weit,

weit ſchwieriger lagen, denn doch an der Schaffung und
Beſchlußfaſſung des DawesPlans beträchtlich ſchneller
gegrbeitet, als das jetzt mit dem Young-Plan -eſchieht!
Die unter ſchwerſten Kämpfen mühſam ſich hinſchleppende
Konf erenz vom Hagag, wo man wochenlang zu
ſammenſaß, hat auch eine Reihe von Kommiſſionen
mit der Bearbeitung beſtimmter Probleme, mit der Orga
niſation beſtimmter Einrichtungen betrgut, deren Er
ledigung im Young-Plan vorgeſehen iſt und die nun bis
zu einer baldigſt ſtattfindenden Schlußkonferenz fertig
geſtellt werden ſollten. Nun ſind ſeit der Haager Konfe
renz ſchon wieder viele Wochen vergangen, die ſechs
Kommiſſionen in Baden-Baden, Paris, Berlin arbeiten
und „arbeiten“ aber man weiß nicht, wann ſie mit
dieſer Arbeit fertig werden. Etwas flotter geht es viel
leicht gerade bei jener Kommiſſion, die in Baden-Baden
mit dem ſchwierigſten Problem beſchäftigt iſt, mit dem der
Juter nationalen Bank. Es mag daran liegen, daß
hier nur Wirtſchaftler und Finanzleute beraten, die raſches,
ſtraäffes, zielbewußtes Konferenzarbeiten gewöhnt ſind und
ohne viele Umwege vorwärtskommen bei den andern
ſprechen allzu viele politiſche Gegenſätzlichkeiten mit. Da
hat nun der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar, angeblich
auf deutſche, von Frankreich unterſtützte Anregung hin, als
Vorſitzender der Haager Konferenz den Kommiſſionen
ſagen laſſen, ſie möchten gefälligſt ihre Arbeiten derart
e Da

mit Nein beantwortet werden muß. Jn Paris jedenfalls
ſcheint man damit zu rechnen, daß noch ein weiterer Monat
ins Land geht, bis die Kommiſſionen zu einhelligen Be
ſchlüſſen gekommen ſind und der Schlußpunkt gemacht
werden kann wenigſtens im Haag.

Denn dann ſpielt ſich ja erſt der eigentliche
Schlußakt, beſſer geſagt die Reihe der Schlußakte, ab,
nämlich der Kampf um die Ratifikation des Planes in
den Parlamenten der einzelnen an ihm beteiligten Länder
Man weiß ja hinſichtlich ganz beſonders wichtiger Punkte
des Young Planes noch heute nicht genau, wie ſie aus
ſehen werden, weil ſie eben noch tief in der Kommiſſions
bearbeitung ſtecken und dort die Herren nicht ſehr red
ſelig ſind. Und es ſind nicht bloß mit die wichtigſten,
ſondern auch recht kitzlige Fragen. So die beſonders um
ſtrittene der Liquidationen deutſchen Eigen-
tums im Auslande, namentlich in England und
in Polen. Ahnliche Differenzen ſchweben zwiſchen Sſter
reich, Ungarn, bzw. Bulgarien Und den entſprechenden
„Nachfolge“ſtagten Polen, Jugoſlawien, der Tſchecho
flowakei, Rumänien auf der anderen Seite. Auch in der
Kommiſſion, die die Frage der Sachlieferungen neuzu
regeln hat, ſcheint man ſchwer vorwärtszukommen. Beſſer
geht's in Berlin, wo allerdings auch die nur deutſche
Verhältniſſe berührenden Abänderungen der bisherigen
Reichsbahn und der Reichsbankgeſetze behandelt werden.
Jn BadenBaden aber ſcheint man ſogar ziemlich fertig
zu ſein mit der Schaffung des Statuts für die Jnternatio
nale Bank, bloß über den Sitz iſt man ſich noch nicht einig.

Miniſterpräſident Jaſpar wird alſo wohl nicht viel
Glück haben und die Peſſimiſten, die als Termin für die
Haager Schlußkonferenz früheſterts den Anfang Dezember
angaben, werden ſich kaum irren. Dann wird wohl auch
erſt im Januar der Entſcheidungskampf im
Deutſchen Reichstag ausgefochten werden, weil ja
auch erſt wieder nach jener Haager Schlußkonferenz die
entſprechenden Geſetze geſchaffen werden müſſen, die der
Durchführung des Young Planes dienen wenn er in
Deutſchland wirklich alle Klippen umſchiff

Der ftanzöſ. Miniſterrat zu den Poung-VPerhandlungen.

Die Einladung zur Seeabrüſtungskonferenz angenommen.
Unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik fand

in Paris ein Miniſterrat ſtatt. Außenminiſter Briand
hat über die Seeabrüſtungs konferenz ge
ſprochen, die im Januar in London zuſammentreten ſoll.
Der Miniſterrat beſchloß, die Einladung zur Teilnahme
anzunehmen. Der Miniſterrat hat ſich alsdann mit dem
Wiederbeginn der parlamentariſchen Seſſion beſchäftigt.
Was die Interpellationen über die allgemeine Politik
über den Young- Plan und über die Abkommen vom
Haag anbetrifft, wird die Regierung den Antrag
ſtellen, die Beratung bis zu der Debatte zu vertagen, die
Anfang November über die Ratifizierung dieſer Ab
kommen beginnen wird.



Der Preußiſche Landtag hat begonnen.
(100. Sitzung.) tt. Berlin, 15. Oktober.

Präſident Bartels gedachte zu Beginn der Sitzung des
Ablebens Dr. Streſemanns und teilte mit, daß für den Zen
trumsabgeordneten Dr. Brüning, der auf ſein Landtags
mandat verzichtet habe, ein Vertreter aus dem Saargebiet,
der Abg. Hillebrandt, in den Landtag eingetreten ſei. Ein von
den Deutſchnationalen eingebrachter Antrag auf E in
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes zur
Prüfung der Mißwirtſchaft in der Berliner Stadtverwaltung
kann nicht ſofort beſprochen werden, da die Sozialdemokraten
Widerſpruch erheben. Der Geſetzentwurf, der die Erſetzung
der Beamten der Preußiſchen Staatsbank durch An
geſtellte und die Einführung moderner kaufmänniſcher Grund-
ſätze bezweckt, wird durch Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff
begründet. Die Redner der Parteien äußerten gegen den
Entwurf Bedenken.

Das Geſetz über die Staatsbank wurde ſchließlich dem
Hauptausſchuß überwiesen.

Darauf folgt die Beratung zweier kommuniſtiſcher
Uranträge, in denen ausgeführt wird, aus den Schuld
und Pfandbriefprotokollen der früheren Grafſchaften vom
Heſſenſtein ſeien etwa 2000 Blätter gewaltſam entfernt
worden. Das Staatsminiſterium wird erſucht, gegen den
Grafen von Heſſenſtein wegen des Verſchwindens dieſer
Blätter Strafverfahren einzuleiten Weiter ſolle die
Schleswig-Holſteiniſche Höfebank veranlaßt wer
den, von dem Kaufvertrag zurückzutreten, mit dem ſie das
Eigentum Heſſenſteiner Bauern zu Unrecht erworben hätten.
Nach der Erklärung des Juſtizminiſteriums, daß eingehende
Ermittlungen eingeleitet ſeien, gehen die Anträge an den
Rechtsausſchuß.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 12 Uhr.

Miniſterpräſident Braun zum Volksbegehren.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hielt im Rund

funk eine Rede zum Volksbegehren, in der er ü. a. folgendes
ausführte: „Her Young-Plan legt uns ſchwere Opfer ſener
er iſt gegenüber dem bisher geltenden n as kleinere
Ubel und entlaſtet uns bedeutend. Seine Annahme befreit
das deutſche Rheinland von der fremden Militär
beſetzung, nimmt von ſeinen Menſchen einen ungeheuren ſeeli
ſchen Druck und ermöglicht es dem alten rheiniſchen Lande
wieder, ſeine ganze Arbeit in den Dienſt Deutſchlands zu
ſtellen, und dadurch unſere Wirtſchaftskraft und unſere kültu
relle Aufbauarbeit weiter zu ſtärken. Die Annahme des Volks
begehrens würde das mühſam gewonnene Vertrauen unſerer
Vertragsgegner in offenes ißtrauen und ſchärfſteFeindſeligkeit wandeln, die ſchon abzugsbereiten 50 000
Mann fremder Truppen wieder umſchwenken laſſen und von
neuem ſich mit aller Wucht und Laſt auf das in all ſeinen
Erwartungen getäuſchte Rheinland werfen laſſen.

Wer in dieſer ſtaatspolitiſchen Frage nur ebenſoviel
Kberlegung und Verantwortung aufbringen will, wie wenn
es ſich um ſeine eigenen Privatſachen handele, wer ſich um
das deutſche Schickſal ſorgt, ſich für die deutſche Zukunft mit
verantwortlich fühlt, wer vermeiden will, daß wir in ſchreck
liche Zuſtände, ähnlich der Jnflationszeit nach der
Rührbeſetzung wieder hineingetrieben werden, der höre auf die
Parole der Reichs und der preußiſchen Staats
regierung die auch die Parole aller nüchtern und ver
nünftig denkenden, ihrer Verantwortung als Staatsbürger be
wußten Deutſchen iſt. Sie lautet und kann nur lauten: Gegen
Das unſinnige volksfeindliche und verderbliche Volksbegehren!
Niemand zeichne ſich in die Liſten ein!“

Große Ausſprache im Preußenparlament.
Berlin, 16. Oktober.

Selbſt ein Ubermaß an Vertrauensſeligkeit hätte nicht er
warten dürfen, in den Tagen des Anfturmes gegen den
YoungPlan, des Volksbegehrens Und der Auflöſung des
RheiniſchWeſtfäliſchen Stahlhelms wäre die redneriſche Aus
einanderſetzung über alle dieſe Dinge ein ſanftes Säuſeln ge
blieben; auch nicht im Preußenparlament, in dem der Young
Plan tatſächlich zum erſten Male in einem deutſchen Volks
vertreterhauſe zur Sprache kam. Zuerſt ſchien es noch glimpf
lich abzulaufen. Der die Anträge der Rechten gegen Regie
rüng, gegen Stahlhelmverbot, gegen Enthaltungspflichten der
Beamten in bezug auf das Volksbegehren begründende Redner
der Deutſchnationalen, Abg. Bäcker, konnte noch bei ziemlicher
Ruhe Einwendungen ſeiner Partei vorbringen. Als aber der
preußiſche Mniſterpräſident Braun in Verteidigung ſeiner
Rundfunkrede vom Tage vorher auf die Beſchwerden der
Deutſchnationalen antwortete, im Rundfunk hätte er ſich an
den geſunden Menſchenverſtand gewandt, hier habe er es
leider mit ihnen zu tun, brach der Sturm los. Die Erbitte
rung ſtieg trotz aller Bemühungen und aller Ordnungsrufe
des Vizepräſidenten v. Kries bis zu vbeängſtigender Höhe bei
den weiteren Ausführungen Brauns, der mit erhobener
Stimme in den Saal die Beteuerung warf, beim Verbot für
Beamte, ſich am Volksbegehren zu beteiligen, werde
es ſein Bewenden haben. Braun mußte am Schluß eine
Flut von Pfuirufen einſtecken.

Heftiger noch faſt ſchäumten die Wogen empor, als
Innenminiſter Grzeſinſkt das Vorgehen gegen den Stahl
helm verteidigte und ſchließlich zwei weiße Tafeln herbei
holen ließ, auf denen ſchön geordnet eine Anzahl nach An
gabe des Miniſters bei Nationalſozialiſten beſchlagnahmter
Waffen angeheftet war. Einige leibhaftige Korkzieher
wirkliche Korkzieher befanden ſich darunter Als jemand
darauf hinwies, ſchlugen die entfeſſelten Zornausbrüche in
toſendes Gelächter um, das ſo intenſiv wurde und ſo ge
waltige Dimenſionen annahm, daß darin die Sitzung er
trank. Sie mußte, obwohl die Mitte den beiden Miniſtern
Händeklatſchen und Beifall ſpendete, für längere Zeit unter
brochen werden, da ſich auch die Kommuniſten mit der rechten
Seite zum Angriff auf ihren alten Gegner Grzeſinſki ver
einigten.

Nach Wiedereröffnung kündigte Innenminiſter Grzeſinſki
unentwegtes, rückſichtsloſes Einſchreiten gegen alle Verbände
an, die den inneren oder den äußeren Frieden gefährdeten.
Die Nervoſität des Hauſes hielt dabei in einem Maße an,
daß Vizepräſident von Kries die ſich am Getöſe beteiligen
den Volksboten nachdrücklichſt erſuchte, doch beſſer draußen
ihre Gefühle austoben zu laſſen.

Dieſe väterliche Ermahnung fand wenig Beachtung. Es
herrſchte ſichtlich das Beſtreben, auch dem Fall Sklaret
heute noch einige intereſſante Seiten abzugewinnen. Dieſes
Intereſſe ging ſo weit, daß ein Antrag des Nationalſozialiſten
Kübe, den um dieſe Zeit nicht mehr anweſenden Miniſter
präſidenten herbeizurufen, gegen die Regierungsparteien An
nahme fand. Aber der Miniſterpräſident kam nicht und nach
einer Beſchwichtigung des Jnnenminiſters Grzeſinſti, doch
erſt den Fortgang der Unterſuchung abzuwarten, und nach
einer längeren kommuniſtiſchen Rede ließ man es für dies

mal genug ſein. i6.

Das Volksbegehren. GBeiſall re und Ziſche na Don d Digh el

Gitzungsbericht.
(101. Sitzung.) tt. Berlin, 16. Oktober.

Zunächſt werden einige kleinere Angelegenheiten erledigt.
Ein deutſchnationaler Antrag über den Bau der Erfurter
Pädagogiſchen Akademie wird dem Hauptausſchuß überwieſen
Ein volksparteilicher Urantrag, betreffend Anderungen der
Landgemeindeordnung, wird nach kurzer Ausſprache von der
Tagesordnung abgeſetzt.

Nunmehr beginnt die gemeinſame Beratung der
fünf vorliegenden deutſchnationalen Uranträge.

In einem dieſer Anträge wird die Staatsregierung erſucht,
im Reichsrat gegen den Young- Plan zu ſtimmen.
Nach dem zweiten Antrag ſoll die Staatsregierung die ſo
fortige Rückkehr des Berliner Oberbürger-
meiſters Dr. Böß aus Amerika veranlaſſen. Der dritte
Antrag verlangt die Aufhebung der für Rheinland- Weſtfalen
ausgeſprochenen Stahlhelmverbote. Ein weiterer An
trag fordert eine Erklärung des Staatsminiſteriums, daß jeder
Beamte das Recht habe, am Volksbegehren und am
Volksentſcheid gegen den Young-Plan ſich zu beteiligen.
Mit der Beratung verbunden wird der von den Deutſch
nationalen gegen das Geſamtkahinett eingebrachte Miß
trauensantrag, der mit dem Stahlhelmverbot begründet wird.

Gründe gegen den Voung-Plan.
Abg. Bäcker (Dtn.) begründet in einer längeren Rede

ſämtliche deutſchnationalen Anträge. Er wendet ſich zunächſt
gegen die Rundfunkrede des Miniſterpräſidenten Braun, bei
der dieſer wohlweislich nicht auf den ſachlichen Jnhalt des
Young Planes eingegangen ſei. Der Young-Plan, wie
er jetzt vorliege, überſchreite das erſte Angebot der deutſchen
Sachverſtändigen um 600 Millionen Mark jährlich und dieſe
Belaſtung erſtrecke ſich nicht nur auf eine, ſondern auf zwei
Generationen. Selten ſei das deutſche Volk von ſeiner Re
gierung ſo unzulänglich und falſch unterrichtet worden wie
ſetzt. Bei richtiger Berechnung ergebe ſich, daß der Young
Plan dem Dawes-Plan gegenüber nicht das kleinere Ubel dar
et ſondern daß er auf die Dauer das deutſche Volk ſchwerer
elaſte als der DawesPlan. Früher habe der jetzige Reichs

finanzminiſter Dr. Hilferding den Transferſchutz der deutſchen
Währung als den wertvollſten Teil des Dawes- Planes be
zeichnet. Jetzt ſei dieſe Sicherung durch den Young Plan be
ſeitigt. Die Männer des Volksbegehrens betrachten es als
ihre vaterländiſche Pflicht, ein deutſches „Ja!“ zu dieſem
YoungPlan zu verhindern. Die Deutſchnationalen freuen ſich
natürlich über den Wegfall der Kontrollen und dar
über, daß die Räumung der dritten Beſetzungszone in Aus
ſicht ſteht. Aber ſie könnten eine Politik nicht mitmachen, die
in wenigen Monaten das Gegenteil von dem vertritt, was ſie
früher verkündet hat. Von ihren anfänglichen Bedingungen
habe die deutſche Kommiſſion nichts im Haag durchgeſetzt. Wenn
ein Teil der Deutſchnationalen ſeinerzeit dem DawesPlan zu
geſtimmt habe ſo geſchah das in der Erwartung, daß die
deutſche Politik nun ſo geführt werden würde, daß bald der
Augenblick eintrete, in dem zu einer Reviſion des Dawes
Planes Deutſchland wirtſchaftlich gerüſtet daſtände. Die
deutſche Politik ſei aber andauernd einen entgegengeſetzten
Weg gegangen. Eine Dawes-Kriſe würde jetzt nicht mehr er
leichternde Wirkungen für die deutſche Wirtſchaft haben, aber
die Kriſe, die vom Young- Plan zu erwarten ſei, ſei noch
ſchlimmer

Der Redner bezeichnet die Bedrohung der Be
am ten, die ſich am Volksbegehren beteiligen, als Bruchder Verf an n g und des geltenden Beamtengeſetzes. Wir
werden, ſo ſchließt er, alle Kraft daranſetzen, die Verwirk
r des Young Planes zu verhindern. Deshalb treten wir
trotz Meinungsverſchiedenheiten im einzelnen geſchloſſen hinter

Miniſterpräſident Braun
erklärt in ſeinen erſten Sätzen, er wolle ſich nicht mit dem Vor
redner über die Einzelheiten des Young- Planes auseinander
ſetzen (Unruhe rechts). Dazu ſei hier weder der geeignete Ort

noch der geeignete Zeitpunkt. Wenn der Abgeordnete Bäcker
betönt hälte, er, Braun, habe den ehemaligen Kriegsgegnernmit ſeiner Rundfunkrede Waffen in die an geliefert, ſo
ſchätze er dieſe Gegner als politiſch ebenſo kindiſch und dumm
ein wie die Anhänger des Volksbegehrens.

Zu dem Atrag, der die Stellung der Beamten beim
Volksbegehren betrifft, will der Miniſter klar und eindeutig er
klären: Man wolle die Miniſter, die den Young- Plan ab
ſchließen, wegen Landesverrats ins Zuchthaus bringen. Man
ſtelle damit den denkbar ſchwerſten und infamſten Angriff
dar, der überhaupt gegen eine Regierung geführt werden
könne. Ein Beamter, der ſich daran beteiligt, begeht unzweiſel
haft einen Verſtoß gegen ſeine Beamtenpflichten. Dieſen
Standpunkt nehmen auch die großen Beamtenverbände ein,
was für den geſunden Sinn, der in der Beamtenſchaft herrſcht,
lebhaft ſpricht. Wir hegen die beſtimmte Erwartung, daß ſich
jeder Staatsbeamte in vollem Bewußtſein ſeiner Pflichten, die
er dem Staate gegenüber hat, darüber klar ſein wird, daß ein
Eintreten für das Volksbegehren, gleichwie in welcher Form,
mit den Beamtenpflichten nicht vereinbar iſt. e bei den
I urngeparteien: große Unruhe und ſcharfe Zurufe von
rechts.

Preußiſcher Jnnenmigiſter Grzeſinſki
ging dann im einzelnen auf die Gründe ein, die zum Ver
bot des Stahlhelms in den Provinzen Rheinland und
Weſtfalen geführt hätten. Es ſei feſtgeſtellt, daß bei den ſo
genannten Geländeſpielen, die den Anlaß des Verbotsbildeten, es ſich um ein militäriſches Manöver nach neueſten
militäriſchen Grundſätzen gehandelt habe. Die aus dieſen
und anderen Vorgängen deutlich hervorgehende militäriſche
Betätigung des Stahlhelms Rheinland und Weſtfalen wird
in einem Schreiben des Landesführers Mahnken an einen
früheren Offizier, der zu den Ubungen eingeladen war, ohne
Scheu ausgeſprochen. Es wird darin geſagt, unbedingt ſei esnotwendig für den Stahlhelm, die enſchae des früheren
Heeres anzutreten. Angeſichts dieſer Tatſache waren durch
greifende Gegenmaßnahmen unbedingt geboten. Das Volks
begehren iſt amtlich zugelaſſen und wird ſelbſtverſtändlich
ohne Behinderung verfaſſungsmäßig. durchgeführt. Unwahr
iſt es, däß den Polizeibeamten irgendeine Weiſung in der
Richtung gegeben worden ſei, auch das Material für die
Durchführung des Volksbegehrens zu beſchlagnahmen.

An dieſer Stelle der Miniſterrede werden von Dienern
zwei große Tafeln in den Saal gebracht und hinter
dein Miniſter r Auf den Tafeln iſt eine Anzahl
von Waffen aller Art angeheftet. Dieſe Waffen ſollen
in nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen beſchlagnahmt
worden ſein. Hier entſtand eine derartige Unruhe, daß Vize
präſident von Kries mit ſeiner Glocke nicht mehr durch
dringen konnte und die Sitzung für einige Zeit unter
brochen wurde.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte Jnnen
miniſter Grzeſinſki unter anhaltendem Laärm, er werde nach
wie vor gegen jedes Treiben von Verbänden vorgehen, die
den äußeren und inneren Frieden gefährdeten Abg.
Leinert (Soz.) führte aus, es könne nicht geduldet werden,
daß politiſche Organiſationen ihre Mitglieder zu Verbrecher
gegen die Republik erzögen.

Abg. Steuer (Dtn.) ſagt, der wirkliche Grund für dasVorgehen gegen den Stahlßelm ſei nicht in etwaigen Ver
fehlungen zu ſuchen, ſondern in dem Beſtreben, das Volks
begehren zu treffen. Abg. Kube (Nat. Soz.) will nun an
ſcheinend die Rede auf den

Fall Sklaret
bringen und beantragt die Herbeirufung des Miniſterprä-
ſidenten Braun, der inzwiſchen das Haus verlaſſen hat.
Der Antrag wurde mit den Stimmen der Rechten und der
Kommuniſten angenommen, da die Bänke der Regierungs
parteien nur ſehr ſchwach beſetzt ſind. (Großes Hallo!)

Innenminiſter Grzeſinſki äußert ſich zu dem Antrag aufRückberufung des Oberbürgermeiſters Böß aus Amerika. Er
bezeichnet den Abg. Kube dabei als Provokateur in Perſon.
Vizepräſident Dr. von Kries rügt dieſe Außerung des
Miniſters. Der Miniſter führt aus, er beabſichtige, keine ein
gehenden Mitteilungen über den Fall Sklarek zu machen, um
keine Beeinträchtigung des ſchwebenden Verfahrens zu er
möglichen. Der für die Staaksaufſicht verantwortliche Beamte,
der Oberpräſident von Berlin, habe die notwendigen Maß
nahmen ergriffen. Er habe nach einer Rückſprache mit dem
Magiſtrat von der Rückberufüng des Oberbürgermeiſters Ab-
ſtand genommen.

Abg. Kaſper (Komm.) wendet ſich beſonders gegen das
Syſtem des Grzeſinſki. Sein Vorgehen gegen
den rheiniſch-weſtfäliſchen Stahlhelm ſei nur ein Schein
manöver. Jn Pommern und in Oſtpreußen, wo der Stahl-
helm wirklich ſtark ſei, hätte er nicht gewaägt, etwas zu unter
nehmen. Als der Redner dem Jnnenminiſter zyniſche Frech
heit vorwirft, wird er zur Ordnung gerufen.

Das Haus vertagt dann die Weiterberatung auf
Donnerstag

Die Balkanfahrt des Zeppelins.
Verhandlungen über die Polarfahrt.

Der Start für die Balkanfahrt des „Graf Zep
pelin“ fand am Dienstag abend um 20.30 Uhr ſtatt. Dr.
Eckener hat ſelbſt die Führung übernommen. Die
Fahrt wird etwa zweieinhalb Tage dauern und auf dem
Rückweg über Schleſien führen. Bei planmäßigem
Verlauf des Fluges hofft die Leitung, am Donnerstag
Vormittag über Breslau zu ſein.

Der Luftſchiffbau Zeppelin gab Dienstag nachmittag
den Fahrgäſten den üblichen Abſchiedstee, an dem auch
Dr. Ecken r teilnahm. Dieſer erklärte dabei zum Be
ſuch Schleſien s, daß es natürlich von der Wetter
lage über Schleſien abhängen werde, ob das Luftſchiff
dorthin komme und lande. Den endgültigen Beſcheid
wird man von Bord aus an Breslau gelangen laſſen. Die
Rückkehr des Luftſchiffes nach Friedrichshafen wird für
Freitag früh erwartet.
pelin“ und die Einſtellung der Beſatzung hierzu vetrifft,
ſo verlautet, daß einige Mitglieder der Aero-Aretiec in

eintrafen, um mit den Vertretern der
Zeppelinwerft die durch das unerwartete Verhalten der
Beſatzung geſchaffene Lage zu erörtern

Die Balkanfahrt des „Graf Zeppelin.
Auf Nebel folgt Sonnenſchein

Der Start des Luftſchiffes „Graf Zeppelin zur
Balkanfahrt, der Dienstag abend erfolgte, geſtaltete ſich
zit einem außergewöhnlichen Schauſpiel angeſichts des
dichten Bodennebels, der über dem Bodenſeegebtet lagerte
Die Nebelſchwaden waren ſo dicht, daß man kaum von

einem Ende zum anderen Ende der geöffneten Luftſchiff
halle ſehen konnte. dem Gelände geſtattete der el

Ausbringen des Lu
Sichtverhältniſſe ohne jede Schwierigkeit vonſtatten. Auch
der Aufſtieg ging glatt vor ſich. Das Luftſchiff, von dem
vom Boden aus in kurzer Entfernung nur die Poſitions
lichter zu erkennen waren, verſchwand bereits in wenigen
Metern Höhe im Nebel, der bis etwa 150 Meter hinauf
reichte. Bei mondheller Nacht wurde um 10.25 Uhr

München erreicht.
Als ſich das Surren der Propeller immer ſtärker bemerkbar
mächte, öffneten ſich überall die Fenſter; die Leute eilten
auf die Straßen und jubelten dem Luftſchiff, das mit
öſtlichem Kurs weiterführ, zu. Um 0.30 überflog der
„Graf Zeppelin“ die öſterreichiſche Stadt Wels. Die
Fahrt ging dann donauabwärts. Um 1.35 Uhr paſſierte
das Luftſchiff St. Pölten und ſetzte ſeine Fahrt längs
der Weſtbahnſtrecke

über den Wiener Wald nach Wien
fort, das es in der Zeit von 2.05 bis 2.15 Uhr in knapp
hundert Meter Höhe überflog. Bei dem ſchönen warmen,
etwas danſtigen Nachtwetter mit immerhin ziemlich gün
ftigen Sichtverhältniſſen hatten ſich viele tauſend Menſchen
auf den Straßen, Häuſern und freien Plätzen, beſonders
auf dem Stephansplatz in Erwartung des Luft
ſchiffes eingefunden. Und weiter ging es nach Ungarn
hinein. Jn Budapeſt erwartete bis in die frühen
Morgenſtunden hinein eine vieltauſendköpfige Menſchen
menge den Luftrieſen. Aber er kam nicht. Erſt beim
Morgengrauen erfuhr man, daß er ſich

in dem dichten Nebel,
der über Weſt und Nordungarn lag, verirrt hatte.
Um 4.30 Uhr überflog „Graf Zeppelin Stuhlweißen-
burg in Richtung Belgrad, wo er um 7.50 Uhr er
ſchien und die alte Feſtung, das Zentrum der Stadt und
den deutſchen Heldenfriedhof überflog. Die
Bevölkerung verfolgte das Schauſpiel mit großer Be
geiſterung. Jn hohem Fluge, teilweiſe über den Wolken,
wurde dann die prächtige Gebirgslandſchaft z wiſchen
Belgrad und Sofia überquert. Der Nebel war ge
wichen und

hell ſtrahlte die Sonne
Auch in So fia wurde das Luftſchiff mit lautem Jubel
begrüßt. Als ein Poſtbeutel abgeworfen wurde, begannen
auf einem Schulhof mehrere hundert Schüler einen Wett
lauf, um ihn aufzufangen. Um 12 Uhr mittags war dash ff über Bukareſt.

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt weiter.
Nicht nur in den Saiſon betrieben.

Das Steigen der Arbeitsloſigkeit hat ſich in der Woche
vom 7. bis 12 Oktober leicht verſtärkt. Eine geringe Ent
laſtung trat nur noch in Brandenburg eein, ſonſt ſetzte
ſich nunmehr in allen Bezirken, in den land wirtſchaftlichen
S als in den Vorjahren, die rückläufige Bewegung

urch.
Das Nachlaſſen des Beſchäftigungsgrades war vor

Was die Frage der Polarfahrt des „Graf Zep

ftſchiffes ging aber trotz der ſchlechten

allem in den Saiſonbetrieben der Jndiſtrie der Steine
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und zwar

L. S. a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

re r e Telephon 264.
ſteht zum Verkauf

Für alle Fälle!

Gigella CdelMop
Mop-Politur loſe und in

loſe und in Doſen empfiehlt

Arthur Hönemann

für Toilette und Haushalt

Zu haben bei

und Erden und im Baugewerbe ſpürbar; auch in
der Metall wirtſchaft überwogen die Zugänge an
Arbeitsloſen; zudem erhöhte ſich nach Quartalsſchluß der
Andrang der arbeitſuchenden Angeſtellten. Jn einigen
Konſumgüterinduſtrien ſchritt der ſaiſonmäßige Aufſtieg
der Beſchäftigung fort doch war er zu ſchwach, um die ent
gegengeſetzten Bewegingen des Marktes auszugleichen.

Die Zahl der Kauplunterſtützungsempfänger in der
verſicherungsmäßigen Arveitsloſenunterſtützung dürfte auf
765 000 (am 30. Seprember 748 610) geſtiegen ſein

Aufſehenerregender Doppelſelbſtm ord

Zwei Brüder erſchießen ſich.
Jn ihren Räumen in der neuen Fleiſch Großver

kaufshalle in der Frankenberger Straße in Chemnitz
haben ſich die Jnhaber der Häute- und Fellegroßhand
lung Adolf Beck, Dr. Kurt und Simon Beck,
erſchoſſen. Gerüchte von einem Mord und einem Selbſt
mord bewahrheiteten ſich nicht. Der etwa 42 Jahre alte
Dr. Kurt Beck war ſofort tot, ſein Bruder Simon Beck
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht, ſtarb aber gleich nach ſeiner Einlieferung.
z x Berliner Produktenbörſe.

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per
100 Kilogramm in Reichsmark.
16. 10. 15. 10 16. 10. 15. 10.Weiz., märt. 284285 282-288Weizkl. f. Bln. 11,6-12,111,6-12,2

pommerſch. NRogtkl. f. Bln. 10,0-105 10,2-10,7
Rogg., märk. 174178 177-181 Raps S SBraugerſte 196-216 196-216 Leinſaat S S

uttergerſte 172-188 172-188Vikt. Erbſen 35,042,085, 0-42,0
ommergerſte l. Speiſeerbſ. 28,0-88,028,0-83.0Wintergerſte S S n 21,0-23,0 21,0-28,0Hafer., märk. 170-180 170-180 Peluſchken
pommerſch. S Ackerbohnenweſtpreuß MWicken SWeizenmehl Lupin., blaue S S100 kg fr Lupin., gelbe S Srl. br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 18,5-19,018,5-19,0
Mrk. ü. Not 28,0-88,528,0-35, Leinkuchen 24,1-24424,1-244
Roggenmehl Trockenſchtzl. 11,4-11,6 11,4 I 6
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 198-20,2 198-20,2Berlin br. Torfml. 30/70 Sinkl. Sack 28526.528.76 6 Kartoffelfſc. 15,6-162115,6-16,2

Anmmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Nachdem die Satzung der Waſſergenoſſenſchaft Moll
grabenniederung in Züllsdorf im Kreiſe Torgau auf Grund
des S 270 Abſ. 3 des Waſſergeſetzes vom 7. April 1913
(Geſetz- Sammlung Seite 53) von dem Herrn Regierungs
Präſidenten in Merſeburg unterm 9. September ds. Js.
genehmigt worden iſt, berufe ich gemäß S 19 der Satzung
die erſte Mitgliederverſammlung zur Wahl des Vorſtandes

Sn
e

c) von 5 Stellvertretern für die Beiſitzer zu b)
auf Freitag, den 1. November ds. Js., vorm. 11 Ahr
nach dem Hotel Waldſchlößchen zu Annaburg, zu der die
Beteiligten hiermit geladen werden.

Auf den im Amtsblatt der Regierung zu Merſeburg
erſcheinenden Auszug aus der Satzung wird hingewieſen.

Torgau, den 14. Oktober 1929.
Der Landrat. gez. Wehr

Veröffentlicht! An naburg, den 16. Oktober 1929.,
Der Gemeindevorſtand

Suche

oder Grundſtück
zu pachten. Angebote unter

Ein Wurf

la. Portland-Zement
WeißſtückenKalk (eingeſunpft 7ntrifugenöl

Gips Rohrgewehe Gipsdielen Fußbödenst
Nordiſche Hobeldielen u. Rauhſpund. Räübsl für Laternen

Otto Schröter,
Maurer u. Zimmermeiſter.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die am 15. Oktober 1929 fällig gewordene Hauszins,

Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
Oktober 1929 iſt ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet iſt nunmehr ſpäteſtens innerhalb der
nächſten 3 Tage an uns zu entrichten. Vom folgenden
Tage ab werden die Rückſtände im Wege der Zwangs
vollſtreckung eingezogen werden. Eine Verſendung von
Mahnzetteln erfolgt nicht.

Annaburg, den 16. Oktober 1929.
Die Gemeindekaſſe.

Lokales und Provinzielles.
Eintragungsberechtigt für das Volksbegehren

ſind diejenigen Perſonen, die am Tage der Eintkragung,
(nicht bereits ſchon am 16. Oktober 1929) das 20. Lebens
jahr vollendet haben.

Jeſſen. Der Geſangverein Quartelt hatte am Sonn
tag, den 13. Okt. einen Werbetag für das deutſche Lied im
Schützenhauſe veranſtaltet der am Nachmittag und Abend
recht gut beſucht war und zu dem ein hervorragender Film
aufgeführt wurde. Geſangsvorträge des Quartetts in den
Pauſen ernteten reichen Beifall. Der 1. Teil des Films
zeigte Bilder vom Gauſängerfeſt in Torgau, ſowie vom
Deutſchen Sängerfeſt in Wien, wo in zahlloſen Gruppen
die einzelnen Gaue Deutſchlands und der Auslandsdeutſchen
an den Augen der Beſucher vorbeizogen. Die prächtige Auf
laſſung des ganzen Feſtes, die Freude der Teilnehmer
wirkten von der Leinwand auf die Zuſchauer und wohl
ſelten iſt ein ſchöneres Bild entwickelt und vorgeführt worden.
Der zweite Teil des Films ſtellte das deutſche Lied, begleitet
von Muſik, Solo- und Chorgeſang dar. Was hier an
Bildern geboten wurde, begleitet mit den dazu paſſenden
deutſchen Volksweiſen, feſſelte, und es wird behauptet, daß
dieſe Vorführung ein Genuß für Alt und Jung war. Er
innerten ſie doch meiſt an die ſchönen trauten Jugendjahre,
an die ſchönſte Zeit des Menſchenlebens. So recht lebendig
wirkte es auf alle, die gekommen waren, dem Deutſchen
Lied zu huldigen. Mit dieſer Darſtellung und Veranſtaltung
hat der Geſangverein Quartett einen vollen Erfolg gehabt,
denn durch den Film wurde das Deutſche Volkslied ſo recht
lebendig, ſo wie es in jungen Jahren herzhaft von den
Kinderlippen ſchwoll. Zum Schluß kann man auch ſagen,
daß es in der Tat ein Blütenkranz auserleſener deutſcher
Lieder war, ſo recht geeignet, deutſchen Geiſt und Frohſinn
zu zeigen.

Axien, 15. Oktober. Der Fährmeiſter Pannier zog
am Sonntag eine weibliche Leiche aus der Elbe an Land.
Nach den bisherigen Ermittlungen handelt es ſich um die
32 Jahre alte Alice Richter aus Torgau, die am Sonntag,
den 6. Oktober, bei Torgau den Freitod in der Elbe ſuchte.

Preſch. Sinn Walelehüng, rin
halte das Mißgeſchick da ein Geſchoß ſeines Luftgewehres

eine teure Schaufenſterſcheibe durchſchlug. In ſeiner Furcht
vor Strafe entfloh der Knabe aus der Lehre und trieb ſich
drei Tage und drei Nächte im Freien umher, bis er am
Mittwoch in der Nähe des hieſigen Diebertsteiches aufge
funden und den beſorgten Eltern zugeführt werden konnte

Wartenburg, 14. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl) Jn
der Nacht zum 14, Oktober wurden aus der hieſigen Dampf
molkerei durch Einbruch 150 Pfund Butter geſtohlen. Die

Butter iſt halbpfundweiſe in weißem Papier mit der Auf
ſchrift Dampfmolkerei Wartenburg verpackt.

Ia ruſſ. Maſchinen
und Motorenöl

Fiſchtran

und Nachtlichte

Gilgs Lederöl
in Kund Literflaſchen

Niedereſtraße 23.

1 Fuhre trockene

Ofenlängen

frei Haus empfiehlt
Wilhelm Kunze.

Unterhoſen
Schlüpfer
Hemdhoſen
Unterröcke

Flaſchen ſowie

bigella Bohnerwachs Pullower

Strickjacken
Markt 19.

Kaiſer-Bora vorhanden.

in Paketen zu 25 u. 50 Pf.

J. G. Fritzſche.

Eingang von

Winterwaren!

Barchendhemden
weiß und bunt

Strickkleider

Strümpfe in jeder Qualität und Größe

Oswin Hofmann.

Leder u. Stauferfett
Ia Dreikronen-

Wagenfett in 1 und
2 Pfd.-Doſen ſowie loſe

empfiehlt

Gl. Vritzsche.

autschuksten,
oder Art ſtofert e

h eeiss
GeſundheitsTabak

„„Goldfarb“
empfiehlt

J. G. Fritzsche.

Elſterwerda, 14. Oktober. Durch einen gemeinen
Diebſtahl ſchwer geſchädigt wurde ein kleiner Beſitzer in
Kahla. Zur Nachtzeit brachen Diebe in ſeinen Schweineſtall
ein und ſchlachteten hier eine 31/2 Zentner ſchwere tragende
Sau ab. Die Einbrecher nahmen alles Fleiſch mit und
ließen nur die Eingeweide zurück. Für den Beſitzer iſt der
Verluſt bei der heutigen Wirtſchaftslage der bäuerlichen Be
triebe ſehr empfindlich

Wolfen, 15. Oktober. Jm Jeßnitzer Wald wurde von
Spaziergängern in einer Schutzhütte ein Erhängter aufge
funden. Der Selbſtmörder hatte in ſeinen Papieren den
Todestag ſelbſt eingetragen und zwar den 11. Oktober

Rieſa. (Die Mutter und zwei Kinder gasvergiftet.)
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat die Ehe
frau des Eiſenwerksarbeiters Albin Schemmel, hier, Altmarkt
4 wohnhaft, ihre beiden Kinder im Alter von 10 bezw.
13 Jahren und ſich ſelbſt durch Gas vergiftet. Die Leichen
wurden am Sonntag vormittag nach der Friedhofshalle ge
bracht. Als Grund zu dieſer Verzweiflungstat wird über
kommene Schwermut und Krankheit angenommen.

Quedlinburg. (Der unrentable Ackerbau) Nachdem
erſt vor kurzem eine Verpachtung des Stecklenburger Ritter
guts bei Neinſtedt mißglückt war, erlitt die Verpachtung der
im Bezirk Stecklenburg (Quedlinburg) gelegenen Ländereien,
zuſammen ein Komplex von ca. 100 Morgen, dasſelbe
Schickſal. Trotzdem es ſich hier um beſten Boden des ge
nannten Rilterguts handelte, wurden von den zahlreich er
ſchienenen Reflektanten ſo niedrige Pachtangebote abgegeben,
daß ein Zuſchlag nicht erteilt werden konnte. Jm Durch
ſchnitt wurden nur 20 Mk. je Morgen geboten, wozu dann
noch ein Steuerzuſchlag in Höhe von 20 Proz. gekommen
wäre. Was nun mit dem Rittergut geſchehen ſoll, iſt noch
völlig unklar.

HinoSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Endloſe Scharen Ver

zweifelter ziehen durch die Schneewüſte Sibiriens, einem troſt
loſen Schickſal entgegen. Kinder, Frauen, Männer und Greiſe

ſtöhnen unter den Knutenhieben entmenſchter Koſaken, und rück
ſichtslos werden ſie, die Peitſche im Rücken, den Tod vor Augen,
der Hölle ihres Beſtimmungsortes entgegengetrieben. Der große
HegewaldFilm Die Verbannten“, der ab morgen Freitag in
obigem Theater anläuft, zeigt den Zug der Unglücklichſten und
ihre Schickſale in Sibirien, dem Lande ohne Hoffnung. Eine
packend wuchtige Handlung aus dem Rußland der Vorkriegszeit.
Neben einem reichhaltigen bunten Teil und die gute muſikaliſche
Jlluſtration des verſtärlten M. Nohr' ſchen Orcheſters kann ein
Beſuch dieſer Vorführungen nur angelegentlichſt empfohlen werden

Dieſe Woche außergewöhnliches Progamm im Palaſt
Theater. Der köſtlichſte Film der Saiſon, wir unternehmen
damit einen wahren Sturmangriff auf ihre Lachmuskeln. „Heut
war ich bei der Frieda“, 6 ganz pikante Situationen voll friſch
fröhlichen Humors Das luſtigſte Enſemble, das ſich jemals
im Film beiſammen fand, gibt dieſem großen Lachſchlager den
richtigen Schwung. Dieſer ausgezeichnete Luſtſpielfilm von Wein,

e Muſik hat ſovi i s9 ikr ver e vi

z z ige Film:„Steh ich in finſtrer Mitternacht Sonntag 3 Uhr die beliebte
Familienvorſtellung.

Hausfrauen! Eine günſtige Einkaufsgelegenheit
iſt der „Große 95 Pfg Verkauf“, der von morgen (Freilag)
früh 8 Uhr bei Richard Grenzig, Hinterſtraße 12, ſtattfindet.
Nur wenige Tage ſind es, an denen Sie für wenig Geld
e viel Ware einkaufen können. Beachten Sie bitte die

eutige Zei

Freitag, den 18. Oktbr., abends 8 Ahr: Verſammlung
der jungen Mädchen im Jugendheim.

O die wundervolle Arbeitserleichs

erung die im Nu die Fett- und
Speisenreste vom Geschitr kort
spät. die alles mit herrlichen Olane

amsibt darf tn ihrem Hadshaſt acht

fehlen O ist zugleich ein iceales
Reingungsminel kür alle vtark he

Schmcieted Cegenstande aus Glas

Porzellan Metall. Sein Elesen
Marmor. hob usw. O ist so er
Sebig h Se vor 1Eblsſfel auf
10 Euer heißes Wasser l Eimer

r nehmen brachen

Sie haben Freude am einigen

cgrch JFenkels Spüſ- und 8
Reiniqungs Mittel

fur haus und Rüchengeröt
Hergesreltt n den Perl Wer



Wer
belehren laſſen will, erſcheine
heute abend zum Vortrag des
Herrn Dr. Schiele im „Wald-
ſchlößchen“.

ded er iſt ſich und ſeinen Kin-
dern gegenüber dazu

verpflichtet. Dann müſſen auch
Al J ihre Stimme für das deutſche

Volksbegehren abgeben. Wir
wollen unſern wehrloſen Kindern
und Enkeln Leben, Freiheit und
Ehre retten.

Hruchleidende

Jetzt wird Jhnen geholfen unter Garantie in den
ſchwerſten Fällen durch das

Opel-Bruchband ohne Feder

ſich über die Unmöglichkeit,

Nabel-, Vorfall u Leibbinden jeder Art
ſeit kurzer Zeit über 31 000 mit

beſtem Erfolg in Gebrauch
Herr M. in Annaburg ſchreibt Meinen ſchweren Hoden

Bruch in 4 Monaten durch Jhr Bruchband geheilt.
Kommen Sie bitte zu mir, ich zeige Jhnen meine Muſter

umſonſt ohne jede Verbindlichkeit für Sie in
Annaburg: Freitag, den 18. Oktober, morgens von

8—1 Uhr, Hotel Waldſchlößchen;
Prettin: Freitag, den 18. Oktober, mittags von 2

bis 6 Uhr, Gaſthof Schwarzer Adler.
Willy Faiß, Bandagenſpezialiſt,

Görlitz, Eliſabethſtraße 3.Iichtspielſhaus
(Vene Welt)Freitag, Sonnabend und Sonntag S Uhr: e

Ein Dokument menschlicher Grausamkeit!
unglückliche Menſchen wurden54 300 jährlich nach Sibirten geſchickt

Der große Hegewald-Film:

Die Perbannten
zeigt eines der traurigſten Kapitel der ruſſiſchen Gewalt
herrſchaft aus der Vorkriegszeit, die qualvollen Leiden der
nach Sibirien Verbannten, ihren Leidenszug und Schickſal

im Lande der Finſternis
7 große Akte von kaum gesehener Wucht u. Darstellung-

W Verſtärktes Orcheſter.

n n un mrPorangeige! Der ſenſationelle Erfolg Vokanzeige!

Der Leutnant Ihrer Majestät“.

Palaſt- O
Freitag Gonntag Beginn: 20.30 Uhr:

Das beſte Film Luſtſpiel des Jahres

„Heut war ich bei der Frieda!“

Wir haben es gewußt:
Die Mädchen brennen vor Neugierde
Die Frauen flüſtern
Die Männer lächeln geheimnisvoll

Jeder kennt den Schlager von der Frieda“, jeder muß
den Film ſehen, der den Frauen zeigt, wie es gemacht
wird und die Männer zur größten Vorſicht ermahnt
Ein glänzendes, zündendes Luſtſpiel in 6 Akten, aller
erſte Beſetzung. Beachten Sie die ſchneidige muſikaliſche
Untermalung mit modernen Schlagern. Außerdem
„Göteh ich in finſtrer Mitternacht“.

Ein Schickſalsſpiel im bunten Rock in 7 Akten.

Glänzende Beſetzung. Hinreißendes Spiel.
Sonntag nachm. 3 Uhr

Große Familien und Kinder Vorſtellung.
Steh' ich in finftrer Mitternacht und 2 Luſtſpiele.

Gummiſchläuche
zum Weinabzug empfiehlt

I. G. Vritzsche.
s

Drahtgeſlechte für alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. vergre alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

den Youngplan zu erfüllen

54 300

Großesn

Theater

F. Annaburger
i Landwehr-
W Verein.

Sonnabend, den 19. d.
Mts. 20 Ahr

geſchloſſene

Pereins Kränzchen

im Waldſchlößchen.
Die Mitglieder und ihre

Kinder, ſoweit letztere keine
eigene Haushaltung haben,

geladen
Der Vorſtand.

Der Vorſtand.

ſind hierzu herzlichſt ein V

Frauen Verein

Frauenlſilfe.
Die Zuſammenkünft

findet erſt

morgen Freitag
ſtatt.

z BundS Königin

Donnerstag, den 17. Okt.
abends 8 Uhr

Monats-Versammlung

im „Waldſchlößchen“.
Zahlreiches Erſcheinen iſt er
wünſcht. Der Borſtand.

Oeffentl. Versammlung
am Freitag abend s Ahrim Bürgergarten.

Thema: Sozialpolitik u. Kommunalwahlen.
Die Einwohnerſchaft wird hierdurch eingeladen.

K. P. D. Ortsgruppe Annaburg.
Werktätige Annaburgs, wir fordern Euch auf, dem jetzigen
Volksbegehren fern zubleiben. Es iſt gegen Euer Jntereſſe.

Verkaufsſtelle
von

Sohladitz-Seifen
Sonntag von 2 Uhr ab

Ausnahme-bchießen

mit Kameraden aus Torgall,
Zahlreiche Beteiligung er

wünſcht. Der Vorstand.

Jeueſſe UIſtetn her

Anterhaltungs- Lektüre am Lager.
Wehle, Feldſtr. 3.

e

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.

Holzwurm-
Politur

S Garantiertes Mittel ge
gen Holzwurm und zum

Auffriſchen von polierten
ſowie geſtrichenen Möbeln

aller Art. Per Fl. 1,35 Mk.

S empfiehlt
in Damen und

e

Wilh. Kunze-
Zur Wäsche

IIIIIIDDMDDDMDDCGMMMGGGDGDDDBGBBDI

MAindermänteln
S empfehle:S Henkels, Tompſons und

GunlichtsErzeugniſſe,
IIIIDDDDDDDDDDDDDDDDCCECECCCDSCDCckcc0DDDDCDCCGbB

Ottoman Ulsterstoffen Panamu-
ca mit un ohne Peleſeragen

An h
Carl Ouelſl.

I e gen ll. Kernſeifen
erſter Fabriken.

Arthur Hönemann
t Markt 19.

Aetau-Settenolz-S Stahlmatr., Kinderbetten,
Schlafzimm. Chaiselongnes

e a an Priyate, Ratenzahblung.
e Katalog 2229 frei.

EigenmöbelfabrikSuhl, Thür.

J

empfiehlt

Tonröhren, 10 10 m Durchmeſſer
Krippenſchalen, alle Größen

Scqhweinetröge, alle Gröhen u gormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen

Pökel, Gurken und Waſſerfäſſer

Wilhelm Kunze

ſowie eoffeinfreien

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Nestle's
Kindermehl

h Jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

empfiehlt

Spielkarten

S

Hetren-Gummi-Mäntel und Windfacken

Trikotagen und Wollwaren
Ein großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

D. S Die größte Auswahl

Jetzt heißt es zugreifen!
D Die herbſtlich kühlen Tage werden

auch Sie veranlaſſen, an die

Sie finden bei Peschke:
Winter Garderobe zu denken

S Die beſten Qualitäten

zu erſtaunlich
billigen Preiſen!

Sehr elegante

Winter Mäntel
W

29900000000000009000 C

Herren Anzüge
in moderner Verarbeitung

1 und 2reihige Formen

Knaben Anzüge V

J

F

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Feinſten aromatiſchen

Kaffee „Ka g.

J. G. Fritzsche-

empfiehlt H. Steinbeiß.

T rer uIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDccchooD

Herbst- un Winter- Waren

Damen und Backfiſch- Mäntel

ötrichatten, Pullowor, 6chlüpfer

Wollene Damenſtrümpfe
auch mit Seide

Kinderstrümpfe in allen Größen
Jacken und Strickwolle

zu billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

Ansichtskarten
empfiehlt Herm. Steinbers, Papierhandlg

Be

mählung dar gebrachten Glückwünsche
für die uns anläblich unserer Ver-

und Geschenke sagen wir auch im e
Namen unserer Eltern

alſerherzlichsten Dank. e
Richard Fuhrmann und Frau

Elisabeth geb. Müller e
Annaburo, den 16. Oktober 1929.

ne e e
Herzlichen Dank

für die lieben Glückwünsche zu
unserer Vermählung, insbesondere
dem Männer-Gesangverein.

Walter Dubro und Frau
Leni geb. Weinhold.

Zahna, im Oktober 1020.
ninnnnttn 2222222322222222



Beilage zu Nr. 124 der Annaburger Zeitung.
Lokales und Provinzielles.

Pretzſch, 14. Oktober. (Aufgeklärter Mord.) Wie er
innerlich, wurde im Herbſt v. J. in Merſchwitz das bei dem
Landwirt Heede im Dienſt ſtehende Mädchen Martha
Karbitzki aus Patzſchwig eines Morgens im Garten des H.
an einem Baum erhängt aufgefunden. Da dem Mädchen
am Abend vorher nichts anzumerken war, das auf Lebens
überdruß ſchließen konnte, auch halte es ihre Sonntags
kleidung zum Umziehen bereitgelegt, ſtand man vor einem
Rätſel. Die Anterſuchung ergab jedoch, daß ein Mord nicht
vorlag. Jetzt iſt es gelungen, den Mörder des Mädchens
zu faſſen. Die Schweſter der Ermordeten ſagte am Donners
tag voriger Woche dem Knecht des Landwirts Heede, Alfred
Bennemann aus Düben auf den Kopf zu: „Du biſt der
Mörder meiner Schweſter!“ Der Knecht wurde verlegen
und errötete. Dieſe Wahrnehmung teilte das Mädchen
einem Schmiedeberger Landjäger mil, der den Knecht ver
nahm und am ſelben Tage noch verhaftete. Bei der Ver
nehmung durch das Schmtedeberger Amtsgericht hat der
Knecht den Mord eingeſtanden. Nach ſeiner Ausſage hat
er das Mädchen erwürgt und dann an einem Baum auf
gehängt. Reue über ſeine gemeine Tat hat der Mörder
bei der Vernehmung nicht gezeigt. Wie verlautet ſoll der
Mörder, trotzdem er den Mord zugegeben, aus der Haft
entlaſſen ſein.

Belgern. Geſtern mittag gegen 12 Uhr wurde dem
land wirtſchaftlichen Jnſpektor Kloppfleiſch aus Ammelgoßwitz
als er Beſorgungen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe verrichtete,
ſein vor der Tür ſtehendes Fahrrad von unbekannten Tätern
geſtohlen.

Elſterwerda, 11. Oktober. Noch ſind die Brand
ſtiftungen nicht aufgeklärt, denen in den letzten Wochen etwa
8 Scheunen mit vielen Erntevorräten und land wirtſchaftlichen
Maſchinen in Elſterwerda und ſeiner nächſten Umgebung
zum Opfer fielen, und ſchon wieder iſt eine neue Brand
ſtiftung zu verzeichnen. Jn den erſten Morgenſtunden des
Donnerstag ſtand plötzlich die Scheune des Müllers Jentzſch
in Brand. Die bald eintreffende Feuerwehr konnte nichts
retten, da das Gebäude bei ihrem Eintreffen bereits in hellen
Flammen ſtand. Sämtliche Erntevorräte, zahlreiche landwirt
ſchaftliche Maſchinen und Geräte wurden ein Raub der
Flammen. Ein Glück war es, daß nicht in der Nähe der
Scheune Wohnungen oder andere Gebäude ſtanden denn

bei dem herrſchenden Sturmwind ging von der Brandſtelle
ein ſtarker Funkenregen über die ganze Umgebung. Eben-
falls auf Brandſtiftung zurückgeführt wird ein Feuer, das
am Mittwochabend eine an der Straße nach Pleſſa ſtehende
Strohfeime völlig vernichtete.

Lauchhammer, 11. Oktober.
wohnhafte Bergarbeiter Br. wurde in der Brikettfabrik

Der 50 jährige in Torgau
Lauch

Bexufe
puſfe drückt und

ten Körperhälfte zu.
hauſe zugeführt. Seinen Verletzungen erlegen iſt der
Penſionär G. Vetter von hier, der ſich eine innere Salzſäure
verbrennung zuzog. Seine Ueberführung nach dem Kranken
hauſe und die ſofort unternommenen Rettungsverſuche gaben
den Anſchein einer Gefahrbeſeitigung für den Kranken Eine
eintretende Schwäche und die ergebnisloſen Nahrungsauf-
nahmen führten jetzt zum Tode des Schwerkranken,

ſich ein in e Qlet
Er wurde dem Kranken

Bitterfeld. (Zunahme der Arbeitsloſigkeit Jm
Bezirk des Arbeitsamtes Bitterfeld ſetzte ſich die rückläufige
Bewegung auf dem Arbeits markt fort. Das Baugewerbe,
der Bergbau, das Metallgewerbe und die Chemiſche Induſtrie
nahmen weitere Entlaſſungen vor. Auch in den übrigen
Berufsgruppen war ein Zugang zu verzeichnen. Die Zahl
der Arbeitſuchenden betrug 4990 gegenüber 4446.

Halle. (Ein Ueberſchuß im Halleſchen Haushalt). Der
Magiſtrat konnte dem Haushaltausſchuß die erfreuliche Mit
teilung machen, daß das am 31. Marz abgeſchloſſene Wirt
ſchaftsjahr mit einem Ueberſchuß von 141078 Mk. abſchließt,
Den Ausgaben von 44 084 112 Mk ſtehen Einnahmen von
44225 190 Mk. gegenüber. Es ſind an Steuern größere
Beträge eingegangen, als erwartet wurde; zum anderen hat
Sparſamkeit die Ausgaben herabgemindert. Das Ergebnis
iſt um ſo erfreulicher, als der harte Winter außer großen
Fürſorgekoſten für die Schneeabführ eine Mehrausgabe von
433 000 Mark brachte

Halle, 11. Oktober. (48 Perſonen fahren hart am
Tod vorbei.) Infolge der Nachläſſigkeit eines Schranken
wärters wäre beinahe ein ſchweres Unglück paſſiert. All
abendlich fuhr der Auto-Omnibus Halle Gutenberg ſeinen
Weg. Der vollbeſetzte Omnibus fuhr durch die offene
Schranke über die Schienen, als ein DZug heranbrauſte.
Der Bruchteil einer Sekunde bedeutete für den Omnibus
die Rettung. Haarſcharf hinter dem Kraftwagen fuhr der
Zug durch Der DZug war auf die kurze Entfernung
nicht mehr zum Halten zu bringen. Erſt als er die Kreu
zung hinter ſich hatte, gelang es ihm anzuhalten, Die Unter
ſuchung ergab, daß der Schrankenwärter vergeſſen hatte, die
Schranken zu ſchließen. Er wurde ſofort abgelöſt. Die ent
ſetzten 48 Omnibusfahrgäſte waren nicht mehr zu bewegen,
den Wagen wieder zu beſteigen

Halberſtadt. (Selbſtmord einer Poſtoerwalterin.) Die
Verwalterin der Poſtſtelle Athenſtedt (Kreis Halberſtadt),
eine etwa 35jährige Lehrerswitwe Kleine, hat ſich auf dem
Boden ihres Hauſes erhängt. Die Urſache des Selbſtmordes
iſt in Anterſchlagungen zu ſuchen, welche Frau Kleine zum
Schaden der Poſt vorgenommen hat. Frau Kleine war als
Stellvertreterin ihres Vaters kätig, der 40 Jahre lang die
Poſtſtelle verwaltete. Sie beſitzt Vermögen, ſodaß der Poſt
keinerlei Schaden entſteht Da ſie kinderlos iſt und ein be
ſcheidenes Leben führte, nimmt man an, daß ſie Erpreſſern
in die Hände gefallen iſt, die ſie zu Veruntreuungen ver
anlaßten.

Ein nützliches Geſchenß

Sparkaſſeneno e hereltet grenden h
und erglehtue Spagſamfelt. O
Se bel feder Gelegenheit daran
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Suhl. Der Kreis Ziegenrück iſt preußiſch, liegt aber
in thüringiſchem Gebiet. Nicht etwa als geſchloſſenes Ganzes,
es zerfällt vielmehr noch in ſechs verſchiedene Teilchen, von
denen zwei nicht einmal ein kleines Dorf beherbergen. Eine
der Exklaven heißt Blintendorf und zählt 375 Einwohner.
Von dieſen freilich ſind nur 147 Preußen und 228 Thü-
ringer, da die Grenze mitten durch den Ort und damit auch
mitten durch eines der 26 Gehöfte hindurchläuft. So hat
der Weltort Blintendorf zwei Gemeindevertretungen, zwei
Nachtwächter, zwei Landratsämter, zwei Finanzämter. Und
will ein preußiſcher Blintendorfer zu ſeinem Landrat, dann
muß er rund 50 Kilometer auf der Landſtraße zurücklegen
oder 120 Kilometer auf der Eiſenbahn! Sämtliche Blinten
dorfer ſind beſonders eifrige Anhänger der Reichsreform.
Und das iſt ſchließlich begreiflich

Sonneberg. Die Stadtverwaltung hat dem Stadtrat
ein Orksgeſetz über die Einführung der Reklame- und An
kündigungsſteuer zur Genehmigung vorgelegt. Die Steuer
ſieht ausſchließlich eine Belaſtung der geſamten Sonneberger
Geſchäftswelt vor. Es ſollen alle Firmenſchilder, Platate
und ſonſtige Reklamen beſteuert werden. Die Geſchäftswelt
nimmt bereit jetzt energiſch gegen die Einführung dieſes Ge
ſetzes Stellung und droht im Falle der Durchführung
des Geſetzes alle mit der Wegnahme der Firmenſchilder und
n n terlaſnns jeder Reklame, die der Steuer unter
allen ſoll.

Nah und Fern.
O Jn der Notwehr erſchoſſen. Der Rittergutspächter
Klein in Erbſen (Kreis Uslar) hat ſeinen 20jährigen
Schweizer erſchoſſen. Der Schweizer hatte in den
Morgenſtunden eine Anzahl Fenſterſcheiben zertrümmert
und ſoll dann ſeinen Dienſtherrn mit der Miſtgabel be
droht haben, ſo daß dieſer, wie berichtet wird, in der Not
wehr zur Waffe gegriffen habe.

O Ehetragödie. Jn Köln tkötete ein 25jähriger Arbeiter,
der von ſeiner Familie getrennt lebte, ſeine Frau und
ſeinen dreijährigen Sohn durch Piſtolenſchüſſe. Darauf
brachte er ſich ſelbſt einen Kopfſchuß bei, der ihn lebens
gefährlich verletzte.

O Feſtnahme einer Falſchmünzerbande. Nach monagte
langer Fahndungsarbeit gelang es der Kriminalpolizel
von Biberach, in Birkendorf ein Falſchmünzerneſt auszu
heben Die Falſchmünzer, die Fünfzigpfennig, Zwei
mark und Fünfmarkſtücke anfertigten und im ganzen
württembergiſchen Oberlande in Umlauf ſetzten, konnten
auf friſcher Tat ertappt werden. Sie wurden verhaftet;
das Herſtellungswerkzeug wurde beſchlagnahmt

O Kirchenſchändung durch Einbrecher. Jn Neumarkt
an der Rott iſt in der Kloſterkirche St. Veit der gläſerne
Sarg des heiligen Lucius erbrochen und ausgeraubt
worden. Die Kirchenräuber haben die Verbindungsteile

v ichen e hein e Belege 2 3 8rüſtkreus den Edelſte ſowie are
aus dem 16. Jahrhundert ſtammen, mitdie

genommen.

O Probeflug des engliſchen Luftſchiffes
„R. 101“. Das engliſche Luftſchiff „R. 101* ſtartete am
Montag mittag zu ſeinem erſten Probeflug. An Bord
befanden ſich 38 Mann Beſatzung und 14 Fahrgäſte. Die
Probefahrt ſollte vier bis fünf Stunden dauern

O Schwerer Unfall eines portugieſiſchen General
konſuls. Der portugieſiſche Generalkonſul in Genug

Der Doktor war überraſcht. Er hielt die Laterne höher till! Rufen Sie nicht! Sie wollen die Kinder nichtSeine erste Frau
Roman von Max von Weissenthurn

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) s

Jm Nu war ſie zur Verteidigung bereit:
„Nach Hauſe Was kann das für ein Heim ſein, in

dem ſie ſo unbeaufſichtigt ſind, daß ſie in Gefahr kommen,
zu ertrinken? Nein, nein! Sie müſſen mir die Kinder
laſſen. Sie können ſie mir unbeſchadet anvertrauen!“

Die flehende Bitte, die aus ihrer Stimme ſprach, be
rührte den Doktor unendlich wehmütig.

„Sie werden doch nicht wollen, daß die armen Kinder
ſich erkälten ſagte er.

„Nein, aber überzeugen Sie ſich ſelbſt, ſie ſind ganz
warm verwahrt. Jch habe, während die alte Frau fort
war, allerhand warme Hüllen aus ihrem Heim geholt und
habe die Kinder, während ich ihre Kleider trocknete, ganz
vorſichtig damit zugedeckt.“

Und ihre Blicke ruhten wieder zärtlich auf den beiden
hübſchen Kinderköpfen, dem blonden und dem ſchwarzen,
die eng aneinandergeſchmiegt dalagen.

„Sie haben alles getan, was gut und liebevoll iſt“, ſagte
der Arzt ernſt, „nun werden Sie auch noch das hinzu
fügen, was recht iſt, und die Kinder ihren Eltern zurück
geben.“

„Wer ſind denn die Eltern, die ihre Kinder ſo gar nicht
betreuen?“ fragte ſie in plötzlich erwachter Leidenſchaft.

„Oh, daß jene Eltern ihre Kinder nicht betreuen, das
dürfen Sie nicht behaupten“, ſagte der Doktor ernſt. „Es
war ein unglücklicher Zufall und die armen Leute irren
nun verzweifelt umher und ſuchen nach den Kindern.“

Jhre Züge nahmen bei dieſen Worten einen weicheren
Ausdruck an.

„Wer ſind die Eltern wiederholte ſie.
„Baron und Baronin Michael Thurner!“ antwortete

der Doktor.
Sie zuckte zuſammen und ſtarrte den Sprecher an.
„Baron Michael Thurner?“ ſprach ſie ihm leiſe nach.
„Ja“, ſagte der Doktor kopfnickend. „Kennen Sie ihn
„Ob ich ihn kenne entgegnete ſie. „Natürlich. Und

ſeinen Sohn Michael auch.“

und ſah der Fremden neugierig ins Geſicht.
Da fiel der Lichtſchein durch die Fenſteröffnung und zog

die Aufmerkſamkeit Baron Michael Thurners auf ſich, der
draußen das Geſtrüpp durchſuchte.

„Wer iſt da drinnen?“ fragte er laut.
Frau May zuckte zuſammen und der Ausdruck unermeß

licher Freude verklärte plötzlich ihr Antlitz
„Das iſt Michael!“ flüſterte ſie mit heißer Stimme.
„Ja, Baron Michael Thurner!“ ſtimmte der Arzt bei,

indem er ihr forſchender denn je in die Augen ſah.
Sie trat raſch ein paar Schritte nach dem Ausgang zu;

der Arzt aber hielt ſie zurück, indem er ihr die Hand ſanft
auf den Arm legte.

„Wohin wollen Sie gehen fragte er.
Sie ſchien überraſcht, faßte ſich aber alsbald und er

widerte ruhig:
„Nun, ich will Michael entgegengehen! Er iſt doch mein

Gatte!“
Ein Ausruf des Befremdens trat auf die Lippen des

Arztes; raſch aber beherrſchte er ſich und erwiderte ruhig:
„Natürlich, gewiß!“

Der Doktor befand ſich in einem Zwieſpalt, wie noch
nie in ſeinem Leben. Die arme Frau Mahy, deren ſanfte,
pathetiſche Trauer ihn tief rührte und intereſſierte, tat
ihm unermeßlich leid; aber dieſe neue Phaſe ihrer Krank
heit brachte ihn geradezu aus der Faſſung und er wußte
nicht, was dabei zu tun war.

Wenn Baron Michael Thurner den Turm betrat, und
ſie bei der Behauptung blieb, daß er ihr Gatte war, konnte
es zu der peinlichſten Szene kommen. Die beiden Knaben
würden möglicherweiſe darüber erwachen, und wenn dann
Baron Michael, wie es ja gar nicht anders zu erwarten
war, der unglücklichen Fremden erklären würde, daß er ſie
gar nicht kenne, was ſtand dann zu befürchten

Während der Arzt noch mit ſich zu Rate ging, ſchlug
Baron Michaels Stimme abermals an ſein Ohr.

„Wer iſt da drinnen rief er von draußen her. „Her
aus mit der Sprache, wer immer es auch ſein mag!“

Die Jrre ſchlug die Hände zuſammen und wollte auf
die Fenſteröffnung zuſtürzen. Doktor Schnee vertrat ihr
den Weg.

aufwecken!“
„Oh, ich vergaß“, ſprach ſie gefügig, während ein glück

liches Lächeln ihre Lippen umſpielte, „ich will zu ihm
gehen

Doch wieder hielt der Arzt ſie zurück. Eine Szene
zwiſchen den beiden in dem ehemaligen Schloßhofe war
noch ſchlimmer als eine Szene im Turm ſelbſt.

„Nein“, ſprach er wieder, das Vertrauen ausnützend,
das ſie offenbar zu ihm gefaßt hatte, „tun Sie das nicht,
laſſen Sie mich ihn erſt vorbereiten!“

Das war ein kluger Einwurf, und ſie entgegnete ſofort:
„Ja, das iſt beſſer; aber bitte, gehen Sie gleich zu ihm!“
Wieder hörte man die gebietende Stimme des Barons

und ſchon bewegte ſich eins der Kinder, durch das Geräuſch
geſtört, im Schlafe. Es durfte keine Zeit verloren werden.
Doktor Schnee eilte an die Fenſteröffnung und ſchwenkte
die Laterne hinaus.

„Es iſt alles in beſter Ordnung, Herr Baron!“ rief er
laut. „Wenn Sie nach dem Schloß zurückkehren, werde ich
Jhnen die Kinder in zehn Minuten dahin bringen, Baron
Michael

Erſtaunt fragte der Baron zurück:
„Was ſagen Sie da? Wo ſind denn die Kinder?“
Der Doktor aber war verſchwunden; Frau May hatte

ihn plötzlich in die Mitte des Raumes gezogen und fragte
ungeduldig:

„Warum nennen Sie ihn Baron Michael? Das iſt ja
doch ſein Vater!“

„Das werde ich Jhnen ſpäter auseinanderſetzen er
widerte der Arzt, der ihr um keinen Preis Aufklärung
geben wollte, bevor er ſie in ſicheren Gewahrſam hatte.

Sie aber fuhr fort:
„Warum reden Sie denn von den Kindern, als ob es

die ſeinen wären Wir hatten nur ein Kind, und der Tod
desſelben brach mir das Herz.“

Der Doktor ſtarrte ſie an, als traue er ſeinen Sinnen
nicht mehr, aber ſie hatte ſich abgewandt, offenbar in der
Befürchtung, daß ſie unter den Erinnerungen zuſammen
brechen würde, die da ſo plötzlich in ihr wach geworden
waren. Bevor er aber Miene machen konnte, ihre Frage
zu beantworten, richtete Willy ſich plötzlich in ſeinem im
proviſierten Bett auf und rief:

„Molly Molly!“ (Fortſetzung folat)



wurde von einem Auto überfahren und ohnmächtig ins
Krankenhaus gebracht. Die Arzte ſtellten Schädel
verletzungen und Rippenbrüche feſt. Der Zuſtand des
Konſuls, der ſein Amt ſeit 1926 verſieht, wird als lebens
gefährlich bezeichnet.

Bunte Tageschronif
Dresden. Einbrecher erbeuteten in den Lagerräumen einer

alna in der inneren Stadt für etwa 100000 Mark Seiden
offe.

Die von dem Verteidiger des e elibefe Gold
machers ranz Tauſend eingeleitete aftbeſchwerde
würde vom bayeriſchen Oberſten Landesgericht verworfen

Düſſeldorf. Das junge Mädchen, das auf einem Feldweg
mit ſchweren Schädelverletzungen aufgefunden wurde, und das
wahrſcheinlich das Opfer eines Sittlichkeitsverbrechers gewor
den iſt, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Es handelt ſich um
eine Hausangeſtellte namens Eliſabeth Dörrier.

„R. 101 über London
London. Das Luftſchiff „R. 101* überflog bei ſeiner heuti

gen Probefahrt London und umkreiſte die St. Pauls- Kathedrale
Es wurde von der Menge jubelnd begrüßt.

Haltloſe Spionagebeſchuldigungen gegen einen Reichsdentſchen,
Prag. Der reichsdeutſche Staatsangehörige Gröſchel, der

von den tſchechoſlowakiſchen Behörden wegen Spionagever
dachts verhaftet wurde, weil er das Schlachtfeld
Friedrichs des Großen bei Kolin in Böhmen photo
h hatte, und der ſich bereits ſeit elf Wochen im Kutten

i in Unterſuchungshaft befindet, iſt bishernoch nicht enthaftet worden. Wie jedoch verlautet, ſteht ſeineEnthaftung unmittelbar bevor, da 5 die gegen ihn erhobenen
Anſchuldigungen als haltlos erwieſen haben.

Zuſammenſtöße in Lodz.
Warſchau. Wie der „Rote Kurier“ aus Lodz meldet, kam

es dort zu Kundgebungen der katholiſchen Bevölkerung vor
dem dortigen Verſammlungslokal der Freidenker, die neuer
dings in Lodz eine ſtarke Propaganda entfalten. Ein Polizei
riegel ſchützte das Lokal vor der Menge, die eine erregte Hal
tung annahm und zweimal verſuchte, den Polizeikordon zu
durchbrechen. Der Polizei iſt es jedoch gelungen, die Angriffe
abzuſchlagen und hierdurch größere Ausſchreitungen zu ver
meiden. Uber zehn Perſonen ſind verhaftet worden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Güterzug.
Tongern (Belgien) Jn der e gelegenen Ortſchaft Berg

ſtießen bei dichtem Nebel eine Straßenbahn und ein Güterzug
zuſammen. Die Jnſaſſen ſprangen unter aus
dem Wagen. Eine Anzahl von ihnen erlitt Verletzungen, vier
Perſonen ſind ſchwer verletzt. S

Aus dem Gerichtsſaal
S Eine deutſche Entſchädigun t ege vor einem ſchweize

riſchen Gericht. Das Obergericht des Kantons Bern ſprach
den drei minderjährigen Kindern (Mädchen im Alter von 9
Und 13 Jahren) eines Ehepaares Wertheim aus Berlin, das
beim Eiſenbahnunglück von Bellinzong (Gbei welchem
u. a. auch der frühere Staatsſekretär Dr. Helfferich getötet
wurde) ums Leben gekommen war, eine jährliche Rente von
je 5000 ſchweizeriſchen Franken bis zum 24. Lebensjahre und
überdies jedem Kinde eine Summe von 20 600 ſchweizeriſchen
Franken als Entſchädigung zu. Den Kindern würde ferner
als Erbe ihrer Großmutter, die inzwiſchen geſtorben iſt, eine
Summe von 10000 e Franken zugeſprochen. Endlich ſollen auch noch 10000 ſchweizeriſche Franken für verloren
egangene Reiſeeffekten vergütet werden. Da der Vater der
inder kein feſtes Einkommen hatte und überdies keine Bücher

fahren durch Sachverſtändige feſtgeſebt werden. Die Forde
xung des Rechtsverteters der Kinder belief ſich auf mehrere
hunderttauſend ſchweizeriſche Franken.

S Die Reviſion des zum Tode verurteilten Arztes Dr.
Richter vom Reichs r verworfen. Der Erſte Strafſenat des
r hat die Reviſion des Arztes Dr. Richteraus Bingen, der im Juni d. J. vom Schwurgericht in
Bonn wegen Ermordung ſeiner Geliebten zum Tode ver
urteilt wurde, verworfen. Das Todesurteil iſt ſomit rechtskräftig geworden.

Ergebniſſe von Düngungsverſuchen für die

umg

Gereimte Zeitbilder.
Von Gotthilf.

Nu, Menſchenskind, nu ſag' mal bloß,
Was iſt mit dieſen Sklareks los?
Was man ſo täglich lieſt davon,
Das iſt ſchon faſt ein Lexikon.
Die Sklareks: Leo, Willi, Max,
Die ſagten ſich mal eines Tags:
„Na, Jungeken, wat koſt't Berlin?“,
Indem es ihnen käuflich ſchien
Berlin hat nie ſich nicht gelumpt
Und hat den Sklareks was gepumpt,
Die Sklareks doch, mit etwas Schmu,
Die nahmen ſich noch was dazu
Herr Lehmann ſiehſte woll, da ſchauſt!
Hat ohne Paufe durchgepauſt,
Worauf man das beglichen hat
Und ruhig ſchlief der Magiſtrat.
Na ja, Berlin, das hatte Pech,
Und zehn Milliönchen, die ſind wech
Verſteh'n Sie, Menſch? Rund zehn Million'!
Jch wollt', ich hätte eine ſchon!
Und aus dem großen Kleiderſchrank
Bei Sklareks kriegten durch die Bank
Gar viele viel für wenig Moos,
Und dies war ihnen Jack' wie Hoſ'.
Und darum ſieht man manchen Mann
Sich jetzt ein bißchen näher an:
„Menſch, deine Weſte iſt nicht rein,
Die muß beſtimmt von Sklarek ſein!“
Durch Sklareks: Leo, Willi, Max,
Kriegt manches Renommee nen K' icks,
Und mancher ſiehſte, wie du biſt
Ahnt, daß noch mehr im Anzug iſt.
Und hiermit ſchließ' ich die Ballad'
Und hüll' den Fluch der böſen Tat
Raſch in der Liebe Mantel ein
Nur darf er nicht von Sklarek ſein

„Rezepte“ und „Mahnzettel
für die Ackerdüngung.

Von der Dresdener Herbſttagung der D. L. G.
Das Ereignis des erſten Tages der öffentlichen Verhand

lungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell-
ſchaft war der Vortrag des Regierungsrats Prof. Dr.
Eichinger-Pförten NL. über e derreite
Praxis Es wird allgemein anerkannt, daß die Schwierig
keiten, ſich durch die hochkomplizierte Düngungswiſſenſchaft
hindurchzufinden, für den kleinen Landwirt nachgerade un
überwindlich geworden ſind. Schon die zahlreichen Stickſtoffſorten, die auf dem Markt ſind, ihrem Namen und ihrer Ver
wendungsart nach zu unterſcheiden, erfordert eine beſondere
Gelehrſamkeit.

ie Loſung muß alſo lauten: Vereinfachung So
verpönt es in einer Zeit iſt, wo man die Behandlung jedes
einzelnen Ackers auf Grund von Boden und Klimaunterſuchn n gen a eſen für ſich, als Jdeal anſieht, ſo un

iſt e h
für die Verwendung des künſtlichen Düngers aufzuſtellen. Aus
den in der Niederlauſitz gemachten Erfahrungen heraus konnte
der Vortragende den Nachweis liefern, daß die Aufſtellung
von ſolchen mit einem hohen Grad von Brauchbarkeit gültigen
Rezepten für eine ganze Gegend ſehr wohl möglich iſt. Als
Beiſpiel gab er ein ſolches n Teſches ein Stekger für die
Düngung der Kartoffeln, durch welches eine Steigerung des
Ertrages und des Stärkegehalts und gleichzeitig eine Be
kämpfung des Schorfes erreicht wird.

Der Vortragende machte ferner den von der Verſammlung
mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Vorſchlag den

jenigen Landwirten, deren Ackerwirtſchaft rückſtändig iſt, von
den Leitern der Verſuchsringe

Mahnzettel
auf ihre Felder ſtecken 41 laſſen etwa des Jnhalts:
müſſen ſich eine andere Kartoffelſorte anſchaffen. Jhre taugt
nichts!“, oder: „Jhrem Acker fehlt der Kalk!“ uſw. Sehr ver
beſſert werden muß die Kenntnis von der Wirkung des Stall-
miſtes. Die wenigſten Landwirte wiſſen, daß auf reinem
Sand durch zu große Stallmiſtgaben ein Ertragsrückgang ver
ſchuldet werden kann. Alle Düngemittel ſind übrigens in
ihrer jeweiligen Wirkung ſehr von der Witterung des
Jahres abhängig

Unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der ganzen Verſammlung
wurde die Frage, ob es denn bei der Unrentabilität
der deutſchen Ackerwirtſchaft überhaupt noch lohne, die Dün
gungsfragen ſo ernſt zu nehmen, dahin beantwortet Die
Überproduktion unſerer gewöhnlichen Ackererzeugniſſe iſt nurſcheinbar Sie wird nicht mehr vorhanden an wenn das
deutſche Volk ſich einmal wieder entſchließt, von ſeiner eigenen
Exzeugung zu leben, wenn

die deutſchen Hausfrauen
nicht mehr gedankenlos alles kaufen, was ihnen das Ausland
aufſchwätzt, und wenn die größte deutſche Stadt, Berlin, ſich
daran erinnert, daß ſie auf märkiſchem Sand aufgebaut iſt
und daß die Hauptfrüchte dieſes Sandes Kartoffeln und
Roggen ſind.“

„Sie

Vermiſchtes
S Der Mann vhne Geſicht. Vor dem Schwurgericht in

Beauvais (Frankreich) ſtand unter der Anklage, einen
Doppelmord begangen zu haben, ein Mann, deſſen An
blick alle, die der Verhandlung beiwohnten, mit Grauen
erfüllte. Ohne Kinn, ohne Mund, ohne Zunge und ohne
Naſe, ſo ſtand er vor ſeinen Richtern. Das fehlende Ge
ſicht vertrat ein kunſtvoller Verband, der mit einem
Gummiſchlauch verſehen war. Durch den Gummiſchlauch
wurde dem Manne Nahrung eingeflößt, etwas Milch und
etwas Eigelb mehr und andere Nahrung kann dem
Geſichtsloſen nicht zugeführt werden und er friſtet auf
dieſe Weiſe ſein Leben ſchon ſeit Monaten und ſoll es auf
die gleiche Weiſe im Zuchthauſe weiterfriſten, denn die
Geſchworenen haben ihn zu fünf Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Der Mann heißt Crépien, iſt 38 Jahre alt, ver

heiratet und Vater von drei Kindern. Er war Landwirt
und allgemein geachtet, ſo daß ihn ſeine Landsleute
wiederholt zum Gemeinderat wählten. Er war kein
Trinker und kein Spieler, aber er galt als händelſüchtig
und jähzornig. Dieſer Mann nun knüpfte eines Tages
mit einer verheirateten Bahnwärterin, einer Mutter von
fünf Kindern, ein Liebesverhältnis an. Die Dorfkokette
hielt es aber noch mit anderen Männern, und als Erépin
erkennen mußte, daß er in einem Chauſſeewärter einen be
günſtigten Nebenbuhler hatte, nahm er ſein Gewehr von
der Wand und ſchoß; beide hat er niedergeſchoſſen, die Ge
liebte und den Chauſſeewärter. Mit einer dritten Kugel
wollte er ſich ſelbſt erſchießen, aber das gelang ihm nur
unvollkommen: nur das Geſicht hat er ſich weggeſchoſſen,
und die „Kunſt der Arzte“ hat ihn am Lehen erhalten.

w. Die Vorbereitungen zu den Oberammergauer PaſſionPaſſionsverf Oberammergau fanden

den nächſtjährigen
ging ein feie s

ſpielen. Im bayeriſchen
ie mit Spannung erwarteten Wahlen zu

wurde der
der bis

Seine erste Vrau
Roman von Max von Weissenthurn
Copyright by Martin Feuehtwanger, Halle (Saale)
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Die Fremde wandte ſich ſofort dem Kinde zu, ſank vor

demſelben in die Knie und drückte das Haupt des ſchläf
rigen Knaben an ſich. Die Wandlung, die mit ihrer
Stimme vorging, während ſie zu dem Kinde ſprach, war
unendlich rührend.

„Jch weiß nicht, wo Molly iſt“, redete ſie ihm zu, „aber
du brauchſt dich nicht zu fürchten, mein Liebling, ich will

dich ſchon unter meine Obhut nehmen
Der Knabe blickte ihr ins Geſicht, dann lachte er völlig

beruhigt.
„Ach, du biſt hier! Das iſt noch beſſer als Molly! Aber

wer iſt denn noch da?“
„Jch bin es, Onkel Doktor! Mich kennſt du doch, kleiner

Mann ſagte Schnee, indem er die Laterne höher hielt.
Jnzwiſchen hatte auch der kleinere Knabe die Augen

geöffnet und begann zu weinen. Die Jrre nahm ihn als
bald in ihre Arme, liebkoſte ihn und begann beiden Kin
dern begreiflich zu machen, daß ſie in völliger Sicherheit
waren und daß ihnen nichts zuſtoßen konnte.

Der Arzt betrachtete mit tiefer Rührung die kleine
Gruppe und wußte nicht recht, was er tun ſollte; die Kna
ben aber ſchmiegten ſich beide an ihre Beſchützerin und be
gannen von den jüngſten Ereigniſſen zu ſprechen.

„Jch werde nie mehr auf der großen Wieſe ſpielen“,
ſagte Willy mit aufrichtiger Reue. „Nicht wahr, du ſagſt
der Mama, daß ich ſicherlich nie mehr durch die Hecke krieche
und auch nie mehr zugebe, daß Robert es tut?“

„Ja, ja, ich werde es ſagen lautete die beſchwichtigende
Erwiderung; der Knabe fuhr fort:

„Und ich werde auch Robert nie mehr ins Waſſer fallen
laſſen. Wir bauten Boote mit kleinen Stäbchen. Er iſt ſo
klein, daß er ſich nicht auf den Füßen halten konnte. Da
fiel er ins Waſſer und wir ſchrien. Jch tat es eigentlich
nicht, weil ich meinetwegen Angſt hatte, ſondern ich tat es
nur wegen Robert, weil er ſo klein iſt!“

Der Arzt war es, der die Kinder endlich aus der Welt
der Träume in die Wirklichkeit zurückverſetzte.

„Kommt“, ſagte er freundlich, „ihr wißt ja, daß Kinder
um dieſe Stunde ins Bett gehören. Papa, Mama, Fräu
lein Harcourt und die Dienerſchaft, ſie alle ſuchen euch, und
wir müſſen ſchnell nach dem Schloß zurück. Wo ſind denn
eure Kleider

„Jhre Kleider waren ganz naß“, erklärte Frau May,
„ich hängte ſie daher zum Trocknen auf und nahm dieſe
Tücher, um die Kleinen einzuhüllen

„Nun, wie dem auch ſei, wir müſſen uns beeilen“,
meinte der Arzt, und Willy, der anfing zu begreifen, daß
er von der neugewonnenen Freundin getrennt werden
ſollte, erklärte lebhaft:

„Onkel Doktor, du ſollteſt den Papa lieber hierher
bringen; wir wollen nicht fort, oder wennſchon, dann ſoll
ſie mit uns gehen. Sie iſt viel netter als Fräulein Har
court, netter als Molly und alle übrigen, mit Ausnahme
von Papa.“

Robert nickte, als ob ihm daran gelegen ſei, dem Doktor
begreiflich zu machen, daß er die Anſicht ſeines Bruders
teile.

Der Arzt fühlte ſich peinlich berührt. Mußte doch eine
Begegnung des Barons Michael mit der Jrren, die ſich für
ſeine Frau hielt, um jeden Preis verhindert werden.

„Wir dürfen in erſter Linie nicht vergeſſen, daß Papa
ſeine Jungen wieder haben will!“ ſagte er ernſthaft.

„Dann gehe du mit uns bat Willy, ſich an Frau May
wendend, „Papa ſoll Fräulein Harcourt wegſchicken, wir
wollen dich dafür haben

Die Beſtürzung, die ſich bei den Worten des Knaben
in den Zügen des Arztes malte, veranlaßte die Fremde, zu
lächeln.

„Nein, mein Kind“, ſagte ſie kopfſchüttelnd, „ich kann
nicht bei dir bleiben, aber ich werde dich erſt nach Hauſe
bringen und du ſollſt mich ganz beſtimmt wiederſehen!“

Der Doktor ſah ein, daß er jetzt entſcheiden mußte.
„Nein“, warf er ein, „ich werde die Kinder allein hin

bringen. Sie dürfen nicht vergeſſen, daß die Eltern in
großer Aufregung geweſen ſind. Wir wollen ihnen doch
nicht gleich eine zweite Aufregung bereiten.

Frau May ſah ihn befremdet an und richtete ſich lang
ſam aus ihrer knienden Stellung empor.

„Jch weiß nicht, was das damit zu tun haben kann,
wenn ich die Kinder mit zurückbringe“, entgegnete ſie un

ſicher „ſie mögen in dem Schloß zu Hauſe ſein, weshalb

aber ſollte mich das hindern,
ſehen

Der Arzt überlegte
Wieviel konnte und durfte er ihr ſagen Wie konnte er

ſie von ihrem Wahnwitz ablenken? Offenbar wollte ſie
nicht glauben, daß dies Baron Michaels Kinder waren
und daß er, den ſie für ihren Gatten hielt, mit einer
anderen vermählt war.

Es gelang ihm, Frau Mah zu überzeugen, daß es vor
läufig das beſte war, wenn er allein die Kinder zu ihren
Eltern zurückbrächte. Morgen, wenn die erſte Erregung ſich
gelegt hatte, dann würde er Baron Michael auf das Kom
men Frau Mays vorbereiken.

Frau May war einverſtanden und ſchnell wurden die
Knaben angekleidet. Dann gingen beide, jedes eins der
Kinder auf dem Arm, auf das Doktorhaus zu.

Man trat ein und kam in das behaglich erwärmte
Wohnzimmer.

Der Doktor wies Johann Chauffeur, Gäriner und
Diener in einer Perſon àn, ſich ſchnell fertigzumachen,
weil er ihn ins Schloß begleiten mußte. Seine Töchter
hatte er durch ein paar ſchnelle Worte verſtändigt und ſie
gebeten, auf ihren Zimmern zu bleiben.

Es dauerte einige Augenblicke, bis Johann zurückkam
Während dieſer ganzen Zeit ſah Frau May ſich nit merk
licher Unruhe in dem Raume um, als ob das Zimmer
irgendwelche Bilder der Vergangenheit in ihr wachrief.

Bei Johauns Eintritt nahm der Arzt ihr den kleinen
Robert aus den Armen. Während Willy, Abſchied neh
mend, die Arme um ihren Nacken ſchlang, flüſterte er ihr
zärtlich zu:

„Jch werde Papa bitten, daß du zu uns kommen darfſt
Er iſt immer gut, ganz anders als Mama, die es nur
manchmal iſt!“

„Komm jetzt, Willy ſagte der Arzt, und fügte dann, zu
der Fremden gewandt, hinzu:

„Jch kehre in einer halben Stunde zurück. Wollen Sie
ſich inzwiſchen zur Ruhe begeben oder warten, bis ich
wieder da bin

Sie ſah ihn mit ernſten Augen groß an.
„Natürlich warte ich Jhre Rückkehr ab“, antwortete ſie.

„Haben Sie mir doch geſagt, daß Sie die Zuſammenkunft
zwiſchen mir und meinem Gatten vorbereiten wollen

meinen Gatten zu

(Fortſetzung folgt.)
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